
suche mit recht günstigen Ergebniss('n gestatten es leider noch 
llicht, allg'C'mein die Anwendung des Zweiphasenernteverfah­
rens mit dem Schlegelerntcr zu empfehlen. Es wäre zweek­
rniil,\ig, übel' die Bezirksinstitute für Landwirtschaft in diesem 
Jahr weitere Untersuchungen mit der Zweiphasenernte durch­
zufIihren, 

Sind Betriebe bereits in diesem Jahr gezwungen, den Sehlcgel­
crnte[' zur SilomaiscrI1tc einzusetzen, so ist nur die Arbeit nach 
uer Zwciphascllerllte möglich, i\Ian sollte dann VOI' allem solche 
Schlügc aussuchen, uie über uen höchsten Grünhesatz und den 
geringsten Kolbenansatz verfügen. Der Feldh:icksler E 065 
solltc in uen massenwüchsig'cn Bestünden mit hohem Kolhen­
ansatz vL'I"\\'endet werdelI, 

Durch elie Zweil'has(·nerntc habcn wir die i\löglid,keit, zu­
sützliche }(apazitiiL fiir elie De\\iiltigung eier Silomaisernte ZII 

schaffen. 

4. Zusammenfassung 
,Zunüchst wird üher die Vorteile eies Einsatzes des Schlegel­
crnters E 068 gegcniilJCr elem eies ]7cldlüickslers E 065 bei der 
Grünmaisel'Ilte auf Hieselland berichtet. 

Neuere Untersuchungen 

Anhand veq;leichendel' Untersuchungen wird festgestellt, daß 
heim Silomais der Einsatz des Schlegelernters nach dem her­
kömmlichell Erntc"crfahren (Einsatz des Schlegelernters im 
stehenden Bestnnd) wegeIl der hohen Blatl- und Stcngel- sowie 
Kolben- und Lieschblattverlnslc nicht zu empfehlen ist. 

Da" beschriebene neue Zweiplwsen-Ernteverfahren gestüLlet 
cs, den SchlegelE'rnter in Verbindung mit einem Schwad!C'ger 
auel, zur Silomaisernte einzusetzen. Hinsichtlich ]7lächenki­
stung und Ver!usthöhe wird es dem herkömmlichen Emt('­
verfalu'en gegenübergestellt. 1!nter den angcführlen Eimatz­
bedingungen liegcII die Verluste bei der ZWl'ipl,asencrllte il1l 
Bereich der Verluste beim I~ins .. tz des Felelhäckslcrs E 06:3 
Zl ... · Ernte von Silomais. 
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Aussaat 
Dn die superselektiven Unkrautbeküll1pfuugsmittel ulld die 
i\Iechanisierung der Maisernte die Entwicklung mehr und 
mehr bestimmen, gc\\innt die Einzelkornsaat an Deueutung;. 
Vor der verbreiteteIl All\vendull[i eIer Herbizide haben wir im 
allgemeinen die Nestsaat bzw. die Quadratnestsaat empfohlen, 
um den Arbeitsaufwand bei Bestellung und Pflege zu senken 
hz\V. elie Arbeit zu el·leichtern. Heute dagegen machen die 
cbemi'schcn UnkrautbekiimpfungsmiUel die Hanulweke um 
die Pflanzen herum über[Jüssig, lind da für Erntearbeit lI1it 
Maschinen ein Dc,tnnd VOll gleidnniißig verteilten, einzeln 
stehenden Pflanzeu vorteilhafter ist als Pflanzennester, lI1uß 
einer z\\'eckmüfligen Einzelkornsaat mehr Aufmerksamkeit 
zugewendet werden, auch um größere Allssilatgeschwindig­
keiten zu ermöglichcn, 

Für die Einzclkol'llsnat hat die ,,l'I rlwitsgl"l'l)pe für i\Iechani­
sierung und Elektrifizierung der Landwirtsdwft" im HG\V 
lIadl Abstimmung zwischen deH i\Iitglic,lstaaten folgend<' 
interll .. tionale agrotechnische Fonlerongcn für i\Iaisd,'ill­
maschinen festgelegt: 

a) Der efrektive Kornabstand - hei der Laborprüfnng' oeler 
bei eier AussaGt - darf von eI'21ll thcorNisc!len Koru"bstand 
(10), der sich aus dem Reihenabstnnd unel auS der je I<liichell­
einheit gcfordE'rten Pflanzcnanzahl ~rgibt, l,öchstens um 
± 20 % abwcichen, Als Formel ausgcdrLickt 

0,8 . l() < 1 < 1,2 . In 
wobei I jeeler vorkommende \Yer! des efrektiven I<o,·n .. h­
stands sein kann. 

Diese ]7oruel"llllg bedeutet 7 .. 13" daß der u"rdlSchnittliche 
theoretische Kornabstanel bei dem allgclI,cin ülJlichcn Rcihen­
~bstGnel von 0,60 J.'is 1 m sowie ],(.j eine,' Pflanzl'llanz"hl von 

* Der Aur~ab: beruht Clur Al'beill'Jl, die im In..,titul flil' Landtechnik 
Budapr-s t durch g'cfiihl'L worden sind 

n 

Bild 1. 
l)iagramll1: Verlcituilg der Kürnabslände 
Lei einer Iypisch amerikanischen l\.-lais­
drillnw.scl!inc hei Eillzclkornsaat und 
einer Fnhrgc~ehwilldigk('it von 3,5kmjh 
a dUl'ch~thllittlichcl' ](ül'lltJbstilnd 

30000 bis 60000 Stück je HektGr und einem St:lIldralllll von 
0,17 bis O,:~:l m" rund zwischen 17 und 55 elll lieg'en kall/l. 
Die niedrige Pflanzenanznhl bezieht sich auf Körnernl:Jis, die 
höhere gilt für Silomais. 

b) Es solll'fl 30000 his 60000 Körner je Hektar ausgelegt 
werden können. 

zu a) \Vährcnd Ullserer Prüfungen hab('I1 wir durch Obcrflii­
rhen-l\ussaatprobcn elie Genauigkeit eier .I(örnerdosierung bei 
,ie einer typiseh alllerik:mischen ("'fe-li"!,) und sowjetisehen 
(SzKGN-6) i\hislegeJl1aschine bei Einzdkornsaat kontrolliert. 
Dabei hat sich die Skala der verschiedenen Körnerabstünde 
hei beiden Maschinen gleichermaßen als zu breit envi('sen. 
Als Beisrid sei hier ein noch verh,iltnisllläßig günstiges Dia­
gramm über die Verteilung der Kornabstänrle angezogen, Jas 
bei einer ]7ahrgeschwineligkeit von :l,fi km/h aufgenolllnlen 
wurde (Bild 1). Daraus ist ersichtlirh, daß elie effektiven I(orrI­
abstänele zwisch('n :2 und 70 cm schwanken und in den "or­
geschriebenen Crenzcn fiir den durchschnittlichen KOI'nab­
,tand von 21,5 crn (± 20 %) nur ein sehr geringer Bruchteil 
dee Körne" fällt. 

Rild 2. 
l\ndcrung dcr~Jengc 
der mit zulässiger 
GenauigJ\eit 
gedrillten Körner in 
Abhängigkeit von 
der Fahrgesch win· 
digkeit bei z""ei VCI'· 

schiedenen Mais­
drillmaschinen 

ou ,----

o 

10 -----,' 

10 t----

o 5 10 km/h 15 
Aussaafgeschwmdigkeil 

Bild 3. Verminderung der errekliv zur Aussaat gelangten ](örnermcnge 
in Abhängigkeit von der Zunahme der Fahrgeschwindigkeit, Lei 
einer amerikallischen LegelllCischine mit S,ischeiben mit peri­
phel cn Fübrungszcllen; a theoretische Pfl::mzenanzahl 
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Zugleich ließ sich nachweisen, daß die Häufigkeit der Fälle, 
in denen die I\:örner in den zulässigen Grenzen liegen, im 
umgekehrten Verhältnis zur Legegeschwindigkeit steht, und 
innerhalb der GeschwindigkeitsgrCllzell von 3 bis 16 km/li 
von dem als optimal anzusehendcn \\'CI't VOll 25 % auf etwa 
16 % zurückgeht (Bild 2). 
Daraus ist zu elsehen, daß die oben d arge~tellten FOI,derull­
gen einer exakten Einzelkornsaat von den untersuchten Drill­
vorrichtungen bei weitem noch ni cht erfüllt werden. 
Zu b) Die Maislegemaschinen mÜS'icn ermöglichen, 30000 bis 
60000 Körner/Hektar ausbringen zu können, das ist eillll 
Voraussetzung fÜI' hohe Ertrüge. 
Zwei verschiedene Beispiele s tanden zur Auswertun~. Die 
7Ilaschineneinstellnng wurde so gewä hlt, daß einmal 28000, 
zum anderen 82000 Körner je Hektar bllen mußten. Die tat­
sächlich zur Aussaat gelangte Körnermf'nge in Abhänb';gkeit 
von der Fahrgeschwindigkeit zeigt Bild 3. Im Bild sind sämt­
liche gemessenen Punkte eingezeichnet worden; die Streuung 
wird durch die Begrenzungslini Iln angedeutet. 'Wie auch aus 
dem Diagramm gut ersichtlich, verringert sich die Pflanzen­
anzahl etwa im gleichen Verhältnis, wie die Fahrgeschwindig­
keit zunimmt. Während die Maschine bei einer Fahrgeschwin­
digkeit von 5 km/h etwa 80 % des eingestellten theoretischen 
'Wertes ausbringt, verringert sich di eser Wert bei einer Ge­
schwindigkeit von 10 km/h auf etwa 60 % und bei 16 km/h 
auf etwa 45 %' Die Pflanzenanzahl jc HE'ktar gegenüber der 
tatsächlich ausgesäten KörneITTlenge kann durch Keim-, Insek­
ten- und Vogelschiiden noch weiter verringert werden, Des­
halb muß man bei den nachstehend aufgeführten Arbeiten 
mit der größten Sorgfalt vorgehen: 

Beizen des Saatgutes ; 
Ständige Kontrolle des richtigen Funktionierens des Lege­
mechanismus und ganz besonders des Auswurffingers 
während des Legcns. 
(Setzen sich nämlich Körner in den Zellen fest, so entste­
hen unvermeidbar Fehlstellen,) 
Kontrolle der Größenüb ereinstimmung zwischen Saatgut­
fraktion und Säschcibe; 
Bei den Säscheiben mit peripheren Führungszellen ist eine 
30 bis 50 % höhere Aussaa tm enge in Abhängigkeit von der 
geplanten Aussaatgeschwindigkeit (5 bis 10 km/h) vorher 
festzulegen. Das entspri cht der Zahl der Zellen, die bei 
dieser Geschwindigkeit keine Körner mitnehmen, 

Ernte 
Im zweiten großen Komplex der im vergangenen Jahre durch­
geführten Versuche wurde die E ignung des Getreidernähdre­
schers für die Maisernte untersucht. 

Der Gedanke, Geu'eidemähdreseher. für die Ernte von Mais 
zu verwenden , ist in den beiden wichtigsten Maisanbau-Län­
dem, in den Vereinigten Staaten und in der Sowjetunion , 
schon vor längerel' Zeit aufgetaucht. In den letzten J ahren 
konnte auch eine zunehmende Verbreitung der neuen 
Methode in beiden Ländern beobachtet werden. Verschieden 
Will' dagegen die Technologie und es gelangten auch verschie­
dene Maschinen zur Anwendung. 

Dei unseren Versuchen verfolgten wir auch das Ziel, die 
AI'beitsqualitätskennwerte, die Leistungen usw. der auf den 
~bhdrescher monti erbaren zweierlei "Maisgebisse" mit der 
l\laisvollerntemaschine zu vergleichen. Das eine "Maisgebiß" 
(Bild 4) führt nämlich nUl· die Kolben dßr Dreschtrommel zu 

Bild 5. Mit e inem sowjetischen Maisschneidwerk Zs KN-2 ,6 ausgestatte­
ter GcLreidemä hdrcscher 

lIefL 9 . St.'plcmbcr 19(;3 

Bild 4. Unte r Y('rwcndung amcrikanischcr Daudcmcntc konstruiertel' 
zweireihiger Pflückvorsatz 

und liißt die Stengel, ähnlieh wie der Pfliicker-Entliesche~, auf 
dem Feld stehen, während die andere Ausführung, so z. B. 
das Maisschneidwerk ZsKN-2,6 (Bild 5), wie beim Getreide 
die ganze Pflanze absdmeidet und zur DreschtrommeI ieitet. 
Für unsere Versuche ist audl ein ZUl' letzteren Gruppe ge­
hörendes sog. vorverlegtes Sdmcid werk angefertigt worden; 
bei dem für dipses Schneidwerk vorgesehenen Mä hdrescher 
wurde ferner hinter dem Dreschwerk eine SchJegeltrommel 
zum Zerkleinern der Stengel eingebaut (Bild 6) , 

Dio Messungen erfolgten - hei <tel' fiir jede Maschine ge­
sondert festgestellten optimalen Fahrgeschwindigkeit - im 
Geschwindigl,eitsbereich von rund 2 bis 4. km/h in vier ver­
sdliedenen Reifestadien des Maises. 
Nach den Ergebnissen der Prüfungen besteht zwischen der 
Arbeitsqualität der beiden versdliedencm "Maisgebisse" vom 
Gesichtspunkte des Körnerbruchs und der Körnerreinheil kein 
signifikanter Unterschied. Bei beiden Einrichtungen betrug -
in Abhängigkeit vom Reifezustand - der Körnerbruch rund 
3 bis 9 % und die Körnerreinheit 96 bis 99 %. Der Umstand, 
daß beim Rebbeln sidl auch die Stengel im Dreschkorb bzw. 
illl Dreschwerk befinden, beeinträchtigt diese Kennwerte nidlt. 
Anders dagegen sind die Verhältnisse in bezug auf die Ver­
luste. 
Die in Tafel 1 angegebenen \Verte für di e Verluste bei den 
verschiedenen Vorsatz-Systemen zeigen klar eine überlegen­
heit des Schneidwerkvorsntzes, die Verluste betragen hierbei 
nur etwa 112 bis 213 der Verluste bei dem Pflücker-Vorsatz. 

Tarcl 1. Vergleich der Verluste bei verschiedenen Druschvel'fahren des 
Moises in Prozent 

Schnitt- und Fördcrvcrlustc bzw. 

Pflücker­
system 

Schneidwcrk­
VOfsotz 

Drusch- und Schüttelverluste ;::::; 1,2 ... 1,5 ;::::; 0,9 ... 1,8 
Vor dem Errassen durch die Maschine 
ausgefallene Körner "'" 1 .. 2,6 "'" 0,2 ... 0,7 
Verlust an ganzen Kolben "'" 1,9 ···3.2 "'" 1,0 ... 2,4 

Gesamtverluste :::::: Q,l ... G,6 :::::: 2,0 ... ~,t 

Bild 6. Der mit einem vorverlegten Schneidwerk und einer hinter dem 
Dreschwerk angeordneten Häckselvorrichtung versehene unga­
J'ische Mähdrescher 

4:21 



Die Verluste bei der Ernte mit der Maisvollernte­
maschine wollen wir nicht genauso detail.lien analysie­
ren, bemerkt sei ledigli ch, d'lß der Gesamtver'lust dur'ch­
schnilllich zwischen 1,0 und 3,5 % lag und mit dem Fort­
schreiten der Reife des Maises zullahm. So blieb der F eldver­
lus t insgesamt geringer als beim Mähdrusch . Er k"nn jedoch 
mit den Verlusten der I\bhdruschvcr[ahrert nicht unmillelbar 
verglichen werd en, wcil noch die Entlie5chverluste und Reb­
bclverluste zusätz li(h zu berücksichtige n sind. Der \-Ver t dieser 
Verluste beträgt n"ch den mit dcm ungarischen Maiskolben­
liescher CsF, bzw. der jugoslawischen Rebbelmaschine i\IK-360 
durchgefüh rten Mcssungen: beim Entlieschen 1,0 bis 1,0 %, 
I'eim Rebbcln 1,0 his 1,5 %. Man muß also oueh hei der Kol­
benernte mit der I\Iaisvoll erntemaschine minimnl mit einem 
Gesamtverlust von 3,0 bis 7,0 % rechnen, was etwa dem Ver­
lu st beim PIIüek-i\Ia isgebiß entspri cht. 

Konservierung 
Bel,anntlich ist das Komen-ieren d~r frisch gerebbdten , Hoch 
ni cht ausgetrockneten Körner auf zweierlei \ \leise mögli ch : 
durch Einmieten odel' durch Trocknllng. Beim Einmieten 
wird der Mais in Iuft- und wnsserdi chtell Mieten bis zum 
Frühjahr des näch sten Jalnes mit tragbmen Verlusten auf­
bewahrt und kan n anschli eßend unr'nittdb~H verfüttert wer­
den. Di eses Verfahren ist sehr billig, wcil sich näm lich die 
vorhanden en abcr augcnblicldidl nidlt genutzten, nnter der 
El'dobrrfläehc angelegten Betonsi los dazu verwenden ],w;en. 
Leider sind die diesbezügli chen E I'f3hrungen noch gering. 
Die Anwendung der Methode wird dur,'h zwei Faktoren be­
einträch tigt: 
1. Der so aufbewahrte Mais läßt sich nur im Produktions· 
heu-ieb selbst verwenden, ela man ihn wege n sein er Verderb­
lichk eit wed er tra nspo rtieren, noch in den Handel bri ngen 
ka nn. 
2. Nach vorgenom menen Fütterungsvcrsuchen k::\Iln nllge­
trockn et eingem icteter Körncrmai, - mit a nderen 'frocl<en­
futtera rten ve rmiscllt - höchstens bis zu eincl.n Anteil von 
30 bis 50 % verfüttcrt werden_ 
Die Trocknung ist ohne Zweifel eine bequ emere Art der Kon­
servierung und sidlert dem Herstellerbetri eb auch die Mög­
li chkeit der univcrsellen Verwendu ng_ Sie kostet aber nacll 
unseren Berechnungen auch etwa doppelt so viel wie d~s 
Einmieten. Nach ungarischen und nach amerikanischen i lJ 
Kalkulationen is t allerdings auf g"ö ßcren Fl ächen - die die 
Ausnützung von Hochl eistungs-Trocknungsanbgen ermög­
lichen - das Verfahren der Körnertroclmung sicher billiger a !:; 
die Ernte und Lagerwlg der Kolben. 

Investitionskosten und Arbeitsaufwand 
'Mit der Kostenfrage zugleich wä re noch die Gestaltung des 
lnvcstitionsbedarfs zu untersuchen. Es bedarf keiner nici heren 
Erklärung, von welcher Bed eutung es ist, die in der Hcrbst-

saison ungenutzt stehenden Mähdrescher und die au ch sonst 
a ußer Betrieb befindlicllen, halb in die Erde versenkten Beton­
silos zur Ma isernte und -Lagerung heranzuziehen und da­
durch nutzbar machen zu könnil n_ Nach entsprechenden Be­
recllnungen Idßt s ich der In vestitiollSbedarf bei Benutzung des 
Mähdreschers und anschließendem Einmieten der Körner 
gegenüber dem Verfahren Kolbellern te- R ebbeln-Tl'ocl<nen 
et\\-;} a uf die Hälfte bis zwei Dl·illcl vClminderri.. 
Sehr vOl·teilhaft is t die RchbJernte auch hinsichtlich des 
A rbei tsa u f wand5. Das arbei tsn u f wendige En tliescl1en fällt 
lIiimlid1 fort. Die Lagerung des gerehhelten Materi als al s 
Schüttgut und sein dadurch bedingtes leichteres Bewegen birgt 
einen we iLo~ ren bedeutenden Vorteil in sieh. Bei Berücksich­
tigung dieser Vorteil e vefl'inger t sich na ch urtseren l3erecl l­
nungen a uch der Arbeitsbedarf rund auf die Hälfte bis zwei 
Drittel des jenigen der Kolbenerntemethod en. 

Mögl ichkeiten der Stengelernte 
Dem Typ des i\faisgebisses en tspreehend ergehen sich zwei 
g-mndlegend versch iedene Arten der Slengclernte: entweder 
müssen die stehengebliebcnen Stengel abgeernte t werden (mit 
dem Schlegelhäcl<sler - der amerikanischen Methode ent­
sprecllend) oder die dureh die Dreschtrommel geführten S ten­
gel müssen weiter verarbeitet werd en. Im zw eiten Fall e wird 
das Zerkleinern am einfachsten unll zweckmii ßigsten mit einer 
auf dem Mähdrrscher a urgebauten Häcksclvorrichtlln g du rch ­
geführt. Die d"für nötige Lci stung bringen abcr die Motoren 
der Mähdrescher vorläufig noch nicht auf, da d cr zusiitzliche 
EneJ'giebed arf solcher Anlag,' n bei einer entsprechenden 
Kapazität mindestens 20 PS beträgt. Eine weitere mögliche 
Variante, di e allerdings nur als Notlösung betrachtet werden 
kann, is t die Ablnge der Stengel hintel' d em Miihdrescher fl uf 
.Schwaden oder das Sammeln in Haufen. Beim Sclnvadl "g-01l 
t.zw. bei m Aufnehmen des Scllwads mit dem Schlegelhäckslcr 
wird nämlicl1 die Frucht in starkem j\'laße verschmutzt, das 
Einfahren und di e Verarbeitung der in Haufen gesammel ten 
Stengel dagegen ist beschwerlich und mit weiterem Arbeits­
anfwand verbunden. 

Zusammenfassung 
Die hauptsächlichsten Gesichtspunkte der mit dem Miihdre­
scher durchgeführten I\Iaisernte wurd en b_ehnndelt. Aus dem 
Gesagten geht h ervor, da ß die l\laisc l'I1te mit dem Mähdre­
scher unter Berü cl<sichtigung der genonnten Einschränkungen 
wirtschaftlich und zwecl<mäßig ist. Desh31b haben wir in dem 
nach Versuchsahschluß ausgen rh"iteten ungari schen Mai s­
ernte-Mech'1l1isiel'llllgsprogramm die allmähliche Verbreitung 
der Miihdrescherernte mit anschließendem Einmieten bzw _ 
Trocknen der Körner vorgeschlagen. 
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Leistungsbeeinflussende Faktoren beim Einsatz des 
Möhhöckslers E 065 in der Silomaisernte 

Or. H. MAINZ, KOT 

Oipl.-Landw. M. WINZLER* 

Für die weitere schnelle Entwicklung der l::rndwirtschaftlichen 
Produktion beim umfassenden Aufbau des Sozialismus wmde 
im Programm der SED unter anderem die Aufgabe gestellt, 
den a\lmählichen Dberga ng zu industriemäßigen Produktions­
methoden in der Londwirtschaft Zll organ isieren. Das bede utet, 
daß die Erfahrunge n der auf der Grundlage de s wissenschaft­
lich-tedmischen FOlisdlritts im Produktionsniveou sehr weit 
fortgeschrittenen VEG und LPG besonders den auf einem 
noch niedrigeren Pl'Oduktionsnivea ll stehenden Betrieben ver­
mitl elt werd en müssen, um diesc !iehr sclmeU auf elen Höchst­
s ta nd der Produktion zu hringcn_ 

Der Mai s, der entsprcchend den jcwei l.igell natürlichen und 
ökonomi,chen BedingunW'1l als Grün- ulld Snftfutterliefel'an t 
mit et"-;] 64000 ha Grün- lind 2:)1000 ha Silomaisnnbaulhche 
'"lch 1963 "in bcdeutendel' Futter-Faktor ist , llie tct zU!' 
schnellen E rfüllung dieser A nfgabe günstige Vora1l 5setzlUJgen. 

. Ins tilut f Ur l\lechaui s iC'l'llllg d e r Horl!"chulc f \i r I.andwl tl s\·ll;J.rt Bern ~ 
)'uo-g (Oirel;to r: llr_ IL MAINZ) 
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Auch im für den Maisonbau klim atisch ungünstigen Jahr 1962 
konnten die VEG und LPG in den verschiedenen Anba ugebie­
ten hohe Erträge erreicllen, die aUe acl,er- und pnanzenbau­
lidlen Maßnahmen optimol durcl1führten. Domit sicllert der 
snchgemäße i\1aisanball sowohl hohe ErWäge je Flächeneinheit 
(\15 auch eine wesentli che Steigcl'lIng der Arbeitsproduktivität. 
],1) J ahre 1962 durchgeführte Untersuchungen in 27 zufällig 
nusge\\-;ihltl'n LPG und VEG zcigen jedoch, daß speziell bei 
elee Maisernte die vo\le Auslastullg der Teclll1ik und damit die 
schnelle und ve..Iustlose Ernte bei ge ringem Aufwa nd an AKh 
je ha und gcringstmöglichen Koste n noch nicht übera\l erreicht 
wenlen_ 

Die Ergebnisse der Untcrsuchungen zeigen, doß man cine 
Reihe on sich bekannter Grundsätze zu wenig beachtet. 

Di e Silomaisernle wird in unserer R epublik his our wenige Aus­
nalml cu mit dem Mähhtieksler E 065 dUJ·ehgefülu t. Dieser 
Häcksler CT'rcidlt nadl STOLZENBURG [tl eine durchsdmitt­
liehe Mascllinenleistung yon 15 t/h in der Grund zeit (TJ ). Die 
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